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Werkteil 
Farbbildröhre: 

37,7 Prozent 
per 8. Mai! 

Wir werden alles tun, um 
unsere sozialistische Deutsche 
Demokratische Republik weiter 
zu stärken und sicher zu 
schützen. Eine wichtige Voraus¬ 
setzung dafür ist die Erfül¬ 
lung Und gezielte öberbietung 
des Volkswirtschaftsplans 1985 
und der kontinuierliche über- 
gang zum Fünfjahrplan 1986 
his 1990. Durch ihre Taten im 
sozialistischen Wettbewerb 
werden die Werktätigen den 
Befreiern vom Faschismus ein 
würdiges Denkmal setzen. 

(Aus dem Aufruf zum 
40. Jahrestag des Sieges 

über den Hitlerfaschismus 
und der Befreiung des 

deutschen Volkes) 
Mit einer Planerfüllung von 

37,7 Prozent anteilig zum Jahr 
wollen die Farbbildröhrenwer¬ 
ker den 40. Jahrestag der Be¬ 
freiung begehen. 26,4 Prozent 
werden es zum Abschluß des 
Sfsten Quartals des Planjah¬ 
rs 1985 sein. 

Mit diesen im Kampf Pro¬ 
gramm der APO C enthaltenen 
yerpflichtungen stellen sich die 
insgesamt 199 Genossen an die 
Spitze des Kampfes um 
Leistungs- und Effektivitätsstei- 
9srung in ihrem Werkteil. Hier- 

ist es, wie sie es selbst se- 
rrn. unbedingt erforderlich, die 
Kollektive zu festigen, die Tech¬ 
nologie besser zu beherrschen 
st»wie die Leitungstätigkeit 
Weifer zu qualifizieren. 

Bis zum 20. Januar werden 
.le staatlichen Auflagen und 

6|ngegangenen Wettbewerbs- 
verpf|itfitungen auf die einzel- 
nen Kollektive untersetzt. 4000 
Farbbildröhren wollen sie im 
Nahmen des sozialistischen 
wettbewerbs zusätzlich ferti¬ 
gen. 

Irn Zentrum steht hierbei die 
oll-Fehler-Produktion sowie 

rer Leistungsvergleich. Noch 
,m ersten Quartal soll dieser 
“Ansehen den Kollektiven der 

r*| Schichten aufgenommen 
Und monatlich ausgewertet 
'AAanJen. 

jfv Wir brauchen Taten 
ptu und Ideen von federn 

Eberhard Aurich bei FDJlern des Jugendobjektes LCD 

Der Anteil jedes einzelnen 
bei der Realisierung der öko¬ 
nomischen Vorhaben steht im 
Mittelpunkt der zur Zeit 
stattfindenden FDJ-Mitglie- 

derversammlungen „Mein 
Beitrag zum Volkswirt¬ 
schaftsplan“. 

So diskutierten in der ver¬ 
gangenen Woche auch die 
FDJler aus dem Zyklus I des 
Jugendobjektes LCD. Im Bei¬ 
sein von Eberhard Aurich, 
1. Sekretär des FDJ-Zentral- 

rats, trugen sie Ideen für die 
weitere erfolgreiche Arbeit 
der Jugendbrigaden „Fidel 
Castro“, „Fritz Kirsch“ und 
„Josef Spitzer“ zusammen. Ihr 
Ziel ist es, die LCD-Produk- 
tion in diesem Planjahr zu 
verdoppeln. Dies erfordert, 
daß sich jeder hinter diese 
Aufgabe stellt und sich kon- 
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Auf ein Wort 
Drei Fragen an: 
Birgit Schröder, FDJ-Sekretär der 
Grundorganisation „Conrad Blenkle* 

Aus dem Inhalt: 
# Von der Sowjetunion 

lernen — heißt siegen 
lernen 

O Vielfältige Vorhaben 
der zweitgrößten AFO 

O Jugendobjekt im Fach- 
direktorat Technik 

O Stadtbezirksversamm¬ 
lung beschloß örtliche 
Pläne 

In eurem Kampfpro- 
gramm habt ihr euch als 

FDJ-Grundorganisation 
große Aufgaben gestellt. 
Worin siehst du den Haupt¬ 
weg, um diese Zielstellun¬ 
gen realisieren zu können? 

Alle AFOs und FDJ-Grup- 
pen haben ihre Kampfpro¬ 
gramme überarbeitet und 
nehmen so aktiv am „Ernst- 
Thälmann-Aufgebot der 
FDJ“ teil. Es muß hier ge¬ 
lingen, jeden Jugendlichen 

in die Erfüllung unserer 
Aufgaben einzubeziehen. In 
den FDJ-Mitgliederver- 
sammlungen „Mein Beitrag 
zum Völkswirtschaftsplan“ 
wird deutlich, daß sich die 
WF-Jugend den Aufgaben 
stellt und sich mit Hemm¬ 
nissen auseinandersetzt. 

Sich an den ökonomischen 
Initiativen der FDJ zu be¬ 
teiligen heiBt auch, Kampf 
um wissenschaftlich-techni¬ 
sche Höchstleistungen. 

Insgesamt 10 Patente wer¬ 
den wir im Erfinderwettbe¬ 
werb der FDJ und der KDT 
anmelden. Unsere Haupt¬ 
partner sind unsere Jugend¬ 
forscherkollektive, doch an¬ 
gesprochen ist hier jeder. 
Ebenso wie in der MMM- 
Bewegung. 

Als wichtigste gesell¬ 
schaftliche Trägerorganisa¬ 
tion haben wir hier eine 
enorme Verantwortung. Un¬ 
ser Ziel ist es, 90 Prozent 
unserer Jugendlichen in die 
MMM-Arbeit einzubeziehen. 
Uber 200 Aufgaben sind zu 
lösen, womit wir einen Min¬ 
destnutzen von zwei Millio¬ 
nen Mark erbringen wollen. 
80 Prozent dieser Aufgaben 
sind aus dem Plan Wissen-, 
schaft und Technik abgelei¬ 
tet, wobei wir eng mit der 

sequent für ihre Erfüllung 
einsetzt. 

Unter clean-room-Bedin- 
dungen heißt das in erster 
Linie, die Technologie ein¬ 
zuhalten und so Qualität zu 
gewährleisten. Für Monika 
Fleischer ist die Aufgabe 
klar: „Ich werde mich als Be- 
dampfer an meinem Arbeits¬ 
platz konsequent darum be¬ 
mühen, die Fehlbedampfun¬ 
gen zu senken.“ Marion 
Bruckert und Gabi Wannma- 
cher setzten sich für eine Ver¬ 
besserung der Zusammenar¬ 
beit zwischen der Produktion 
und den Technologen ein. 
Zu oft kommt es vor, daß 
fehlerhafte Teile die Fließ¬ 
fertigung durchlaufen oder 
vorschnell in die „Kiste“ 
wandern! Hier zeigt sich, ob 
man hinter der Aufgabe 
steht, ob man sich Gedanken 
macht oder stur die Tasten 
drückt. Ines Maschke meinte, 
daß es nicht damit getan sein 
darf, die Fehler zu erkennen 
und zu beseitigen. Nach ihrer 
Meinung müssen die Fehler¬ 
quellen und ihre Verursacher 
regelmäßig ausgewertet wer¬ 
den bzw. Rechenschaft able- 
gen. 

Bis zur nächsten Mitglie¬ 
derversammlung soll jeder 
seinen konkreten Beitrag zu 
der Zielstellung formuliert 
haben. Dies für die Erfüllung 
des Plans, wie zur Mitwir¬ 
kung an den MMM-Aufga- 
ben, mit denen sie einen Nut¬ 
zen von 275 000 Mark erbrin¬ 
gen wollen. 

KDT-Betriebssektion Zu¬ 

sammenarbeiten. Gefragt 
sind also anspruchsvolle 
MMM-Aufgaben, über die 
sich jeder im Kollektiv Ge¬ 
danken .machen sollte. 

In unserem Betrieb gehör¬ 
ten die Jugendbrigaden im¬ 
mer zu den Schrittmachern, 
und in diesem Jahr werden 
es noch mehr. 

Ja, neun Jugendkollektive 
werden 1985 dazukommen. 
So werden z. B. vier von 10 
Jungfacharbeitern ihre Ar¬ 
beit in einer Jugendbrigade 
aufnehmen. Die schnelle 
Anwendung der Erfahrun¬ 
gen der Besten und das Aus¬ 
lösen ökonomischer Initia¬ 
tiven steht hier im Mittel¬ 
punkt, denn unsere Jugend¬ 
brigaden geben auch 1985 
den Ton an. 

www.industriesalon.de
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Solidaritätskonzert 
des Betriebsfunks 

Vom 29. November bis 19. Dezember 1984 
gestalteten wir zum 14. Mal das Solidaritäts¬ 
konzert „Dem Frieden die Freiheit“. 

Diese gemeinsam mit der BGL vorberei¬ 
tete und durchgeführte Aktion fand auch 
diesmal außerordentlichen Widerhall, und es 
ist nicht vermessen zu sagen, daß diese Ak¬ 
tion noch erfolgreicher geworden wäre, gäbe 
es nicht durch Baumaßnahmen und räumli¬ 
che Trennung einige Erschwernisse und 
auch Informationsverluste. 

Am Ende des 14. Konzertes konnten wir 
den zusätzlichen Betrag von 12 415 Mark aus 

245 Kollektiven abrechnen. Neben den aus¬ 
gezeichneten Arbeits- und Wettbewerbs¬ 
ergebnissen, über' die bereits berichtet 
wurde, ist dieses Ergebnis ein spürbarer Bei¬ 
trag zur Linderung von Not und Unterstüt¬ 
zung für um Frieden und Freiheit ringende 
Menschen. 

Ich möchte mich bei allen Kolleginnen und 
Kollegen bedanken, die diese unsere tradi¬ 
tionelle Aktion so spürbar unterstützten und 
zum Erfolg beitrugen. 

Werner Bartel, Leiter des Betriebsfunks 

Kollektiv „Thomas Müntzer“, CTT 2 80,— 
Kollektiv „Venceremos“, MT 2 25,— 
Kollektiv TE34 13,— 
Kollektiv „Andrew Thorndike“, TAF 4 74,— 
Kollektiv „Fidel Castro“, VPE 1 29,35 
Kollektiv „25. Jahrestag“, SI 2 26,50 
Kollektiv Chemikalienlager, MT 3 21,75 
Kollektiv der BGL 82,— 
Kollektiv „B. H. Bürgel“, QMK 1 31 — 
Kollektiv der Leitungsmitglieder 
der Veteranen-AGO ' 87,— 
Kollektiv „Dr. M. L. King“, HT 2 23,— 
Kollektiv „Hermann Duncker“, CTA 24 17,— 
Kollektiv „Neuland“, MT 20,— 
Kollektiv „Neue Technik“, TAG 1 80,— 
Kollektiv „Neues Leben“, MV 1 20,— 
Kollektiv „Wilhelm Ostwald“, RV 5 50,— 
Kollektiv „John Schehr“, RF 1 30,— 
Kollektiv „Koroljow“, TAM 3 82,— 
Kollektiv JB „Paul von Essen“, 
CPS 1 167,— 
Kollektiv „Instandhaltung“, 
Li-No-IMG 32 51,— 
Kollektiv „Qualitätsanalyse“,Q/Q 1 53,— 
Kollektiv Technologie, TAF 4 20,— 
Kollektiv „Impuls“, HL 1 72,— 
Kollektiv Sekretariat C 100,— 
Kollektiv „Otto Buchwitz“, RF 5 20,— 
Kollektiv „Götz Kilian“, HLA 1 20,— 
Kollektiv „Anna Seghers“, ODR 4 13,— 
Kollektiv „Rotes Banner“, MV 5 31,— 
Kollektiv T2 30,— 
Kollektiv „Lomonossow“ j ETL 4 30,— 
Kollektiv „Mendelejew“, EHS 32/33 50,— 
Kollektiv Formbau, Brigade 
Spezialfertigung, TAF 2 30,— 
Kollektiv „Bassow“, L2 54,— 
Kollektiv „Joseph Spitzer“, RL 34 29,50 
Kollektiv „Pablo Neruda“, C 2 22,— 
Kollektiv „Soz. Rationalisierung“, ET 2 38,— 
Kollektiv SEK III, VPV 22 50,— 
Kollektiv „Franz Mehring“, T/TA 1 122,— 
Kollektiv „Gerhart Hauptmann“, IM 2 40,— 
Kollektiv „DDR 30“, QEK 1 55,50 

Kollektiv „Neues Berlin“, TAF 1 168,— 
Jugendbrigade TAF 2 17,— 
Kollektiv „Paul Spitzer“, RL4 15,— 
Kollektiv „Neue Technik“, HLA 3 28,50 
Kollektiv „35. Jahrestag“, TE 31 17,— 
Kollektiv „C. v. Linde“, TE 2 58,— 
Kollektiv „Lunik“, CPE1 46,— 
Kollektive „Ludwig Boltzmann“ und 
„Edgar Andree“, TAM 2 189,— 
Kollektiv „Michael Faraday“, IM 7 200,— 
Kollektiv „Heinrich Hertz“, TAGS 87,— 
Kollektiv TE 6, Gr. 12 29,- 
Kollektiv „Maxim Gorki“, HF 14 32,— 
Kollektiv „A. N. Tupolew“, TAM 3 104,— 
Kollektiv von TAM 4 56,— 
Kollektiv „Copernikus“, MT 2 20,— 
Kollektiv „Intakt“, HT 1 66,— 
Kollektiv „Salvador Allende“, CPS 3 45,— 
Kollektiv „Spartakus“, CT 1 63,— 
Kollektiv „8. Mai“, Sö/Sö 2 41,— 
Kollektiv „Wilhelm Pieck“, SI 21 1 40,— 
Kollektiv „Völkerfreundschaft“, MV 21 5,— 
Kollektiv „20. Jahrestag der DDR“, M 1 25,— 
Kollektiv „Oktobersturm“, MV 43 20,— 
Kollektiv „Implanter“, HF 3 68,— 
Kollektiv AN-TA, IGR3 83,— 
Kollektiv SEK II, VP 2 41,50 
Kollektiv „Marktforschung“, K 2 20,— 
Kollektiv „Frieden“, TE 2 10,— 
Kollektiv „Mikroelektronik“, MV 41 15,— 
Kollektiv „J. Kepler“, TAG 6 67,— 
Kollektiv von IGP 3 46,— 
Kollektiv des Betriebsfunks, BPO 4 460,— 
Kollektiv „W. C. Röntgen“', RF4 51,— 
Kollektiv „Erwin Nöldner“, R, RI, 
R-AG 51,50 
Kollektiv „C. F. Gauß“, RS 1 42,— 
Kollektiv „Fritz Kirsch“, RL3 22,— 
Kollektiv „Erich Janitzky“, HF 3 42,— 
Kollektiv „Tag der Republik“, KV 1 20,— 
Kollektiv „Heinrich Rau“, HF 1 20,— 
Kollektiv „ Alf red Randt“, HLA I 26,50 
Kollektiv „Michelangelo“, RS 2 100,— 
Kollektiv „Target“, HS 2 40,— 

Den Personalausweis, bitte! 
Wenn Kollegen den Betrieb 

betreten oder verlassen wollen, 
ist es eigentlich selbstverständ¬ 
lich, unaufgefordert dem dienst¬ 
tuenden Angehörigen der Be¬ 
triebswache den Betriebsaus¬ 
weis vorzuzeigen. 

Sicher ist jedem Kollegen 
auch bekannt, daß die Angehö¬ 
rigen der Betriebswache außer¬ 
dem berechtigt sind, Taschen- 
köntrollen sowie Kontrollen der 
ein- und ausfaihrenden Kraft¬ 
fahrzeuge durchzuführen. Dar¬ 
über hinaus aber haben sie au¬ 
ßerdem das Recht, bei solchen 
Kontrollen zusätzlich den Perso¬ 
nalausweis zu verlangen. Dazu 
sind auch die nichtuniformierten 
Bewachungskräfte der Betriebs- 
wache berechtigt. Sie sind durch 
Armbinde o. ä. Kennzeichen als 
solche erkennbar und führen 
ihre Tätigkeit auf der Grund¬ 
lage einer entsprechenden Ver¬ 
einbarung mit dem beauftrag¬ 
ten -Leiter des Betfiebes durch. 

Gesetzliche Grundlage für die 
Tätigkeit der Kollegen der zivi¬ 
len Betriebswache ist die „An¬ 
ordnung über die Befugnisse 
von zivilen Bewachungskräften'' 
vom 21. Januar 1983, erschienen 
im GBl. I Nr. 4. Nach dieser ge¬ 
setzlichen Grundlage können 
diese Kräfte z. B. (Personen kon¬ 
trollieren, sie zur Klärung des 
Sachverhaltes festhalten und 
auch unberechtigt mitgeführte 
Gegenstände abnehmen. 

Aus § 3 Abs. 2 dieser Anord¬ 
nung ergibt sich darüber hin¬ 
aus für jeden Kollegen die 
Rechtspflicht, sich gegenüber 
den zivilen 'Bewachungskräften 
auszuweisen. Erfolgt dies nicht, 
kann man festgeihalten werden. 
Wenn man sich nun trotz Hin¬ 
weises auf diese persönliche 
Rechtspflicht und die möglichen 
Folgen weigert sich auszuwei¬ 
sen, muß die Volkspolizei ver¬ 
ständigt werden. 

Eine derartige Weigerung 

wäre eine Ordnungswidrigkeit 
gemäß § 1 Abs. 1 OWVO vom 
22. 3. 84, für die man mit einem 
Verweis oder Ordnungsstrafe 
von 10 bis 500 Mark belegt wer¬ 
den kann. Die Personalienfest¬ 
stellung erfolgt durch den An¬ 
gehörigen der Deutschen Volks¬ 
polizei. Weigert sich der betref¬ 
fende Kollege nun auch dem 
Volkspolizisten gegenüber sich 
auszuweisen, ist dies eine Ord- 
nungswidriigkeit gemäß § 14 
Abs. 1 Buchstabe G der Perso- 
nalausweisOrdnung, die eben¬ 
falls mit einer Ordnungsstrafe 
bis 500 Mark geahndet werden 
kann. 

Diese Hinweise sollten beson¬ 
ders jene beherzigen, die 
die Ein- und Ausgangskontrolle 
erschweren. Jeder sollte beden¬ 
ken, daß er dafür einen emp¬ 
findlichen Preis zahlen könnte. 

VP-lnspektion Köpenick 
Kriminalpolizei BS/K WF 

Noch immer keine Antwort 
In der 3. Oktoberausgabe 

des WF-Sender (Nr. 38/84) 
veröffentlichte die Betriebs¬ 
kommission der ABI unter 
der Überschrift „Neben 
guten Beispielen gibt es auch 
ernste Versäumnisse“ die 
Auswertung einer ABI-Kon- 
trolle im Bereich Polytech¬ 
nik des Betriebes. 

In diesem Bericht kam 
zum Ausdruck, daß einige 
Fachdirektorate wie T, I, E 
und Q ihrer Aufgabe bei der 
Ausbildung der Schüler 
durch das Nichtbereitstellen 
von Schülerarbeitsplätzen die 
lehrplangerechte Ausbildung 
unserer, Schüler ernsthaft ge¬ 
fährden. Wir erwarteten von 

den genannten Fachdirekto¬ 
raten dazu eine Stellung¬ 
nahme in unserer Betriebs¬ 
zeitung. 

Da bis heute diese Stel¬ 
lungnahmen noch ausstehen, 
müssen wir annehmen, daß 
in oben genannten Fachdi¬ 
rektoraten die Rolle der 
Polytechnik für die Ausbil¬ 
dung eines mit der Produk¬ 
tion eng verbundenen Nach¬ 
wuchses noch nicht erkannt 
wurde. 

Wir fordern die Genannten 
dazu auf, zu ihrem Verhal¬ 
ten im WF-Sender Stellung 
zu nehmen. 

G. Friedrich 

Blick vom Eisbrecher „See¬ 
löwe“ auf das Kabelwerk 
Oberspree. Die Kerneisstärke 
auf der Müggelspree beträgt 
im Durchschnitt 15 cm, bei 
zusammengefrorenen Schol¬ 
len bis zu 23 cm. Der Eisbre¬ 
cher sorgt für einen ungehin¬ 
derten Transport für die In¬ 
dustriebetriebe und Heiz¬ 
kraftwerke der Hauptstadt. 

Foto: ADN—ZB/Schindler 

geantwortet 

Lohn- und Gehult- 
zohltage für 1985 
Lohn- Gehalts¬ 
zahlung Zahlung 

17. 1.85 21. 1.85 
19. 2.85 25. 2.85 
19. 3.85 25. 3.85 
18. 4.85 23. 4.85 
16. 5.85 23. 5.85 
18. 6.85 24. 6.85 
18. 7.85 23. 7.85 
15. 8.85 22. 8.85 
17. 9.85 23. 9.85 
17.10. 85 24.10. 85 
19. 11. 85 25.11. 85 
17.12. 85 19.12. 85 

Lewandowski, ö 5 
Ltr. d. Finanzökonpmie 

Mit Freude können wir 
Ihnen mitteüen, daß Ihr Be¬ 
schäftigter Wolfgang Hei- 
mann durch den Kreisaus¬ 
schuß der Nationalen Front 
mit der Silbernen Ehren¬ 
nadel der; Nationalen Front 
ausgezeichnet worden ist. 

Seit einigen Jahren ist er 
aktiver Helfer bei den im 
Ortsteil Hessenwinkel durch¬ 
geführten gesellschaftlichen 
Sammlungen von Sekundär¬ 
rohstoffen. Durch seine bei¬ 
spielhafte Mitarbeit konnten 
wir im Jahre 1984 wiederum 
unsere Aufgaben erfüllen 
und sogar in einigen Positio¬ 

nen übererfüllen. Dafür un¬ 
seren herzlichsten Dank. 

Im Aufträge des WBA 87/ 
88 Berlin-Hessenwinkel 

Manfred Nawroth, verant¬ 
wortlich f. Sekundärerfas¬ 
sung 

Kollege Wolfgang Hei- 
mann arbeitet in der Abtei¬ 
lung HT 2. 

Für ihre hervorragenden 
Leistungen zur Festigung der 
deutsch-sowjetischen Freund¬ 
schaft wurde Kollegin Helga 
Bensch, stellvertretende Kul¬ 
turhausleiterin, mit der 
Ehrennadel der DSF in Gold 
ausgezeichnet. 

Reisen in die Sowjetimion 
Durch den Kreisvorstand 

der DSF Köpenick werden 
1985 Reisegruppen mit je 
30 Teilnehmern organisiert : 

1. Vom 1. bis 7. August 1985 
Flugreise Moskau — Mur¬ 
mansk — Leningrad. Preis 
etwa 1100,— Mark; 

2. vom 9. bis 14. Oktober 
1985 Flugreise Leningrad. 
Preis etwa 800,— Mark; 

3. vom 14. bis 21. Oktober 
1985 Flugreise Sotschi — 
Krasnojarsk — Kiew. Preis 
etwa 1200,— Mark. 

Die Grundeinheit der DSF 
unseres Betriebes hat sechs 

Plätze für jede Reise erhal¬ 
ten. Interessenten melden 
sich bis 1. März 1985 bei 

Freund Thiel, Tel. 2192. 

www.industriesalon.de
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Gerade in der FDJ-Gruppe müssen 

die Genossen an der Spitze stehen 
Direkt nach der 9. Tagung 

des Zentralkomitees der SED 
trat in Schwerin während des 

FDJ-Landjugendkongresses 
der Zentralrat der FDJ zusam¬ 
men, um das Thälmannaufge¬ 
bot der FDJ zu beschließen. 

Dieses neue Aufgebot des 
Jugendverbandes ist Rahmen 
und Zielstellung für die näch¬ 
sten zwei Jahre. Bestimmt 
wird es durch die Vorbereitung 
des XII. Parlaments im Mai '85 
und vielfältige Initiativen der 
Jugend zum XI. Parteitag der 
SED. In unserer AFO bedeutet 
dies wie überall im Jugend¬ 
verband den Blick tiefgründi¬ 
ger auf die Probleme in der 
Arbeit zu richten und sie zur 
Lösung zu führen. 

Die Entwicklung eines stabi¬ 
len FDJ-Aktivs und die wei¬ 
tere stabile ideologische Schu¬ 
lung unserer FDJler im FDJ- 
Studienjahr sind dabei die 
Schwerpunkte. 

In Absprache mit der APO 
ist es den FDJ-Gruppenagita- 
toren möglich, an der vier¬ 
zehntägigen Anleitung der 
Parteigruppenagitatoren teil¬ 
zunehmen. 

Am 13. März wird dann eine 
FDJ-Aktivberatung der AFO 
Zwischenbilanz ziehen. Das ist 
bis jetzt nur ein Gerüst. Wir 
wollen erreichen, daß die Zahl 
unserer Aktivisten im Jugend¬ 
verband größer wird und so 
unsere Tätigkeit zum aktiven 
und kritischen Handeln führt 
und sich auf unsere Hauptauf¬ 
gabe, die Produktion, positiv nie¬ 
derschlägt. ' 

Gleiches gilt natürlich für 
das FDJ-Studienjahr. Hier soll 
an Hand des Programms un¬ 

serer Partei unsere tägliche 
und prinzipielle Politik erläu¬ 
tert und nähergebracht wer¬ 
den. Wer sollte dies wohl bes¬ 
ser können als die Genossen 
unserer Partei. Dabei soll und 
muß auf verschiedene aktuelle 
Probleme eingegangen wer¬ 
den. Das ist aber schon oft 
und häufig gesagt worden, und 
doch haben wir Probleme beim 
Anlauf des FDJ-Studienjahres. 
Ich glaube, wir verschenken 
uns hierbei einiges. Ober un¬ 
sere Probleme taufrisch zu 
sprechen, zu erkennen, wo sind 
die FDJler, die schon jetzt par¬ 
teiliche Haltungen vertreten 
und wo müssen wir unsere Ju¬ 
gendfreunde stärker und kla¬ 
rer fordern, kann doch für uns 
Genossen nicht unwichtig sein. 

Nur gemeinsam 
zum Erfolg 

An dieser Stelle sind natür¬ 
lich besonders die Genossen 
FDJler angesprochen. Als jun¬ 
ger Kommunist darf mir, egal 
ob als Funktionär des Jugend¬ 
verbandes oder der Partei, die 
politische Rolle der FDJ-Grup¬ 
pe nicht gleichgültig sein. Dies 
wäre nicht nur oberflächlich, 
sondern auch kurzsichtig. Wo¬ 
her sollen die zukünftigen jun¬ 
gen Kandidaten denn ihre Er¬ 
fahrungen und Einsichten über 
die Partei gewinnen, wenn1 
nicht von den jungen Genos¬ 
sen aus ihrem Erlebnisbereich. 

Damit sind wir, die AFO- 
Leitung, natürlich nicht aus 
der Verantwortung raus, aber 
wirklich positiv lösen werden 
"wir ideologische Probleme, die 

sich auch bei unseren Jugend¬ 
freunden niederschlagen, nur 
gemeinsam. 

Bei den vielfältigen Aufga¬ 
ben der FDJ macht es sich auch 
in den FDJ-Gruppen erforder¬ 
lich, daß nicht nur der Sekre¬ 
tär, sondern die ganze Lei¬ 
tung die Arbeit bewältigt und 
gestaltet. Bin Nebeneffekt soll 
natürlich auch sein, daß der 
Gruppensekretär etwas entla¬ 
stet wird und sich voll auf sei¬ 
ne Aufgaben in Arbeit und Ju¬ 
gendverband konzentriert. 
Noch immer gibt es in den 
Gruppen bloße Funktionsträ¬ 
ger in der Leitung, die weder 
vom Inhalt ihrer Funktion Vor¬ 
stellungen haben, geschweige 
denn als Leitungsmitglied Ein¬ 
fluß in der FDJ-Gruppe oder 
dem Kollektiv besitzen. 

Um dem zu begegnen, hat 
die AFO-Leitung Wege ge¬ 
sucht, um den Gruppenfunk¬ 
tionären beim „Funktionieren" 
Hilfeleistungen und Anregun¬ 
gen zu geben. 

Wir können jetzt bereitsein¬ 
schätzen, daß die Beratungen 
der AFO-Leitung und die vier- 
zehntägigen Anleitungen der 
Gruppensekretäre zu ei¬ 
nem festen Grundstein zur 
Führung der FDJ-Arbeit in un¬ 
serer AFO geworden sind. 
Darauf aufbauend, haben wir 
monatliche Erfahrungsbörsen 
der Kulturfunktionäre, Kassie¬ 
rer und stellvertretenden Grup¬ 
pensekretäre geplant. Die er¬ 
sten Termine sind für Kultur 
am 24. Januar, Kassierer am 
Mittwoch, dem 9. Januar, Stell¬ 
vertreter am 10. Januar ge¬ 
plant. Patrice Poutrus, 

AFO C 

40. lahrestag 
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Erinnerungen antifaschi¬ 
stischer Widerstandskämp¬ 
fer an die ersten Monate 
bzw. Jahre nach der Befrei¬ 
ung. 

Die damalige Aufbauar¬ 
beit der Bürger und das 
ganz selbstverständliche 
Helfen der Sowjetsoldaten 
beim Beiseiteschaffen der 
Trümmerhaufen führte ganz 
ohne weiteres dazu, mehr 
voneinander zu erfahren, 
sich vorerst einmal von 

Das 
Kietzer 
Feld 
wird 
fruchtbar 
gemacht 

kartoffeln und Samen für 
Zuckerrüben, Lein, Mohn 
und für Gemüse aller Art 
zur Verfügung. Zum ersten 
Mal lernten wir Stacha- 
now-Aktivisten kennen, die 
mit Traktoren und Riesen¬ 
pflügen den in Jahren ver¬ 
härteten Boden umbrachen. 
Wir erhielten die Möglich¬ 
keit, mit selbstgebauten 
Werkzeugen in unserem Be¬ 
trieb aus Mohn und Leinsa¬ 
men öl zu pressen und aus 
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Geschichtsecke 

Blutsonntag 1905 
Im Jahre 1903 war in Ruß¬ 

land mit der von Lenin ge¬ 
schaffenen Partei der Bol- 
schewiki — der ersten Partei 
neuen Typus — dem Suchen 
nach einer richtigen Theorie 
fortschrittlicher Denker, den 
Fehlern und Irrtümern auf 
dem Wege revolutionärer 
Umgestaltung ein Ende ge¬ 
setzt worden. 

Unermüdlich bereitete Le¬ 
nin in der Emigration den 
UI. Parteitag der SDAPR 
vor, um den revolutionären 
Volksmassen die richtige 
Orientierung geben zu kön¬ 
nen. Die Menschewiki folg¬ 
ten der (Einladung, zum 
Ul. Parteitag der SDAPR 
nicht und führten eine ge¬ 
sonderte Konferenz in Genf 
durch. Die Menschewiki 
griffen die Strategie und 
Taktik der Leninschen 
Garde an und lehnten jede 
Zusammenarbeit mit den 
Bolschewik! ab. Das führte 
zwangsläufig zur Spaltung 
der russischen Arbeiter, 
Bauern und Matrosen und 
endete schließlich mit einer 
Niederlage der bürgerlich¬ 
demokratischen Revolution, 
die das Proletariat am kon¬ 
sequentesten und kompro¬ 
mißlosesten verfocht. 

Eine Streikbewegung über¬ 
zog 1905 bis 1907 ganz Ruß¬ 
land, deren Höhepunkt der 
Generalstreik im Oktober 
1905 war. Überall fanden 
Kundgebungen statt, wur¬ 
den Barrikaden errichtet 
und Arbeitermilizen aufge¬ 
stellt — kam es zu Ausein¬ 
andersetzungen mit Polizei 
und Armee. Studenten und 
Schüler, Rechtsanwälte und 
Ingenieure, Ärzte und Kran¬ 
kenschwestern, Bedienstete, 
Köchinnen und Reinemache¬ 
frauen in Belorußland, der 
Ukraine, in Lettland, Polen, 
Georgien, Aserbaidshan, in 
Mittelasien und anderen Tei¬ 
len des Landes eilten wie 
ihre russischen Leidens¬ 
genossen zur Wehr gegen 
ihre Unterdrücker. Der Zar 
machte Zugeständnisse — 
KoaLitions-, Presse-, Rede- 
und Versammlungsfreiheit. 

Im November 1905 wurde 
die Schwarzmeerflotte ein 
wichtiges Zentrum des revo¬ 
lutionären Geschehens. Am 
11. November begann in Se¬ 
wastopol der größte Flotten¬ 
aufstand, den es in der Welt¬ 
geschichte bis dahin gegeben 
hatte. Die Admiralität ließ 
am 15. November die auf¬ 
ständischen Kreuzer be¬ 

schießen. Am 5. Dezember 
begann ein Generalstreik. 
Überall patrouillierten in 
Moskau Arbeitermilizen. 
Aber die Konterrevolution 
holte in der Nacht vom 9. 
zum 10. Dezember 1905 mit 
dem Artilleriebeschuß Mos¬ 
kaus zum großen Schlag aus. 

Die Revolution hatte fak¬ 
tisch im Dezember 1905 
ihren Höhepunkt überschrit¬ 
ten. Dennoch dauerten die 
revolutionären Kämpfe bis 
1907, ganz besonders unter 
den Bauern und der Armee. 
Tausende Bolschewiki wur¬ 
den ohne gerichtliche Unter¬ 
suchung und Gerichtsurteil 
erschosen oder erhängt, sie 
wurden gefoltert und zu 
Tode gequält. Lenin gelang 
es, ins Ausland zu emigrie¬ 
ren. Die erste bürgerlich- 
demokratische Revolution 
wurde zur Generalprobe, 
ohne die, wie es Lenih ein¬ 
schätzte, der Sieg im Okto¬ 
ber 1917 nicht möglich ge¬ 
wesen wäre. 

Die Partei des Proletariats 
werde in tausend Siegen 
und tausend Niederlagen zu¬ 
sammengeschweißt, wie das 
Leben und die Erfahrungen 
der Revolutionäre für den 
endgültigen Sieg von Ehr¬ 
lichkeit, Aufrichtigkeit, 
Treue und revolutionärer 
Ungeduld über ein men¬ 
schenverachtendes System 
— den Imperialismus. 

Olaf Halle 

Stein aut Stein. So entstanden 
die ersten Wohnhäuser. 

Mensch zu Mensch besser zu 
verstehen. Aus der heutigen 
Sicht, von fast 40 Jahren da¬ 
nach, läßt sich wohl sagen, 
daß sich in dieser ersten Ge¬ 
meinsamkeit die Keime der 

deutsch-sowjetischen 
Freundschaft entwickelten. 

Wenige werden sich heute 
noch in die Situation hinein¬ 
versetzen können, wo das 
Sattwerden die Menschen 
spät und früh bewegte und 
erregte. Es war unsere bren¬ 
nendste Frage: Was kann 
getan werden, um schneller 
der größten Not Herr zu 
werden ? 

Wo heute auf dem Kietzer 
Feld längs der Straße nach 
Wendenschloß moderne 
Wohnblocks, Kaufhallen, 
Schulen, Kindergärten u. a. 
unserer Bevölkerung die¬ 
nende Einrichtungen stehen, 
lag damals ein etwa 20 
Hektar großer Acker brach. 
Wir, die Werkleitung des 
unter dem Namen NEF, 
Nachrichtentechnische Ent¬ 
wicklung und Fabrikation 
(heute WF) arbeitenden Be¬ 
triebes, pachteten das im 
Privatbesitz befindliche 
Land. 

Wir wollten darauf einiges 
anbauen, was beitragen 
konnte, den Hunger zu mil¬ 
dern. Dabei halfen uns die 
sowjetischen Freunde nicht 
nur mit guten Ratschlägen. 
Sie stellten uns auch Saat- 

ous dem Trümmerhaufen Berlin 

Zuckerrüben schließlich Si¬ 
rup herzustellen. Mit Unter¬ 
stützung der sowjetischen 
Militärverwaltung konnten 
wir auch aus dem Senften- 
berger Kohlerevier Kohlen¬ 
grus auf sowjetischen LKW 
nach Berlin bringen, der bei 
uns zu Briketts gepreßt 
wurde. 

Wer seine Großeltern, viel¬ 
leicht aber auch die Eltern 
danach fragt, wird erfahren, 
wie trübe es im ersten Nach¬ 
kriegswinter um die Behei¬ 
zung der Wohnungen bestellt 
war. So zählte auch das zu 
den großen Hilfen, daß die 
Genossen der Sowjetarmee 
das Holz nach Berlin fuhren, 
das die Werktätigen unserer 
Betriebe in den Wäldern 
der Umgebung zur eigenen 
Nutzung geschlagen hatten. 
Wer von denen, die heute 
diese nüchternen Sätze le¬ 
sen, vermag sich noch vor¬ 
zustellen, wieviel so ein zu¬ 
sätzlicher Meter Brennholz, 
so ein magerer Zentner Bri¬ 
ketts bei unseren Arbeitern 
und ihren Familien an 
Freude und Zuversicht aus- 

isen konnte? 
Rudolf Müller, 

Mitglied des Kreiskomitees 
Köpenick der antifaschi¬ 

stischen Widerstands¬ 
kämpfer, Vorsitzender der 

Kommission verdienter 
Parteiveteranen im Kreis 

Köpenick 
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Niemand sah auf die Uhr 
Bereits am Neujahrsabend 

begann das Planjahr 1985 für 
die Kolleginnen und Kolle¬ 
gen des Meisterbereiches 
„Schirm-Maske“. So sollte 
für die nachfolgenden Abtei¬ 
lungen ein guter Start ge¬ 
sichert werden. 

Doch wenige Stunden spä¬ 
ter kam es zum Ausfall 
zweier wichtiger Aggregate, 
die die Fertigung in der be¬ 
treffenden Abteilung lahm¬ 
legten. Eine schnelle Lösung 
mußte gefunden werden. 

In kürzester Zeit gingen 
Kollegen aus TM 2 gemein¬ 
sam mit Helfern von Berg- 
mann-Borsig zu Werke. Je¬ 

der Handgriff saß, niemand 
schaute auf die Uhr, denn 
hier ging es darum, die Aus¬ 
fallzeiten so gering wie mög¬ 
lich zu halten. Nach wenigen 
Stunden konnte eine Anlage 
wieder in Betrieb genommen 
werden, später auch die 
zweite. 

Ingrid Schilling ist Kollek- 
tivleiterin der Brigade „Soli¬ 
darität“ in der Schirm- 
Masken-Baugrupper „Zu¬ 
erst versuchten wir natürlich 
eine größtmögliche Stückzahl 
über die erste Anlage zu be¬ 
arbeiten. Dies war zwar ein 
erhöhter Aufwand, doch alle 
zogen mit.“ Ungefähr 30 Bri¬ 

gademitglieder zählen zur 
„Solidarität“. Alle waren an 
den vergangenen Wochen¬ 
enden dabei, als es hieß, den 
Produktionsverlust wieder 
aufzuholen. 

So wurde eine durchgän¬ 
gige Fertigung realisiert. 

Ebenso sah es in der 
Schirmherstellung aus. Eins 
der Kollektive ist die Ju¬ 
gendbrigade „Paul von 
Essen“ mit ihrem Leiter Die¬ 
ter Kümmerle: „In solchen 
Situationen gibt es über¬ 
haupt keine Fragen. Alle 
wissen, was auf dem Spiel 
steht, kennen den Anteil un¬ 
seres Werkteils am gesamten 

Betrieb. Privates wird da 
erst mal in den Hintergrund 
gestellt. Ich glaube, daß ich 
da schon stolz auf meine 
Truppe sein kann.“ Und das 
mit Recht. Dies sind zwei der 
insgesamt 46 sozialistischen 
Kollektive, die in den letzten 
Monaten Enormes geleistet 
haben und gerade in solchen 
Situationen beweisen, daß 
sie ihr Werk immer besser 
in den Griff bekommen. 

Eines wollten Ingrid Schil¬ 
ling und Dieter Kümmerle 
jedoch noch loswerden — 
zum Einsatz der sozialisti¬ 
schen Hilfen, die übrigens 
auch an den beiden Wochen¬ 
enden dabei waren. 

„Jeder wird gebraucht, 
doch effektiver ist es, wenn 
der Zeitraum des Einsatzes 
nicht unter drei Monaten 

liegt. So können erhöhte Be¬ 
arbeitungsfehler während 
des Anlernens reduziert wer¬ 
den. Andernfalls beherrscht 
der Kollege gerade seinen 
Arbeitsplatz, muß aufhören, 
und ein anderer wird wieder 
angelernt.“ 

Ein Fakt, der überzeugt. 
Dementsprechend sollten die 
staatlichen Leiter in ihrem 
Verantwortungsbereich auch 
orientieren. Dies auch auf die 
Gefahr hin, daß der eine oder 
andere im Farbbildröhren¬ 
werk bleibt. In der Jugend¬ 
brigade „Paul von Essen“ 
haben fünf Kollegen des 
Stammpersonals auch mal als 
sozialistische Hilfe angefan¬ 
gen, und es hat ihnen offen¬ 
sichtlich gefallen. 

Jochen Knoblach 

Jugendobjekt im FD Technik 
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„Badewasser marsch!“ 
heißt es bald wieder in der 
WF-Poliklinik. Jugendliche 
des Fachdirektorates Technik 
geben der Bäderabteilung 
unserer medizinischen Ein¬ 
richtung ein neues Gesicht. 

Das nunmehr fünfte Ju¬ 
gendobjekt unseres Betriebes 
besteht seit wenigen'Tagen 
im Fachdirektorat Technik. 
Die kürzlich berufene Ju¬ 
gendbrigade der Abteilung 
TM 5 sowie die Jugendlichen 
der Meisterbereiche Maler 
und Tischler haben sich die 
Rekonstruktion der Bäder¬ 
abteilung in der WF-Polikli¬ 
nik zur Aufgabe gestellt. 

Mit dem ersten Arbeitstag 
des neuen Jahres begannen 
die- Arbeiten in der Steffel¬ 
bauerstraße. Es müssen Ver- 

und Entsorgungsleitungen, 
die elektrische Anlage, Fen¬ 
ster und Türen erneuert, 
neue Fliesen gelegt werden, 
und, und, und. Mit dem Um¬ 
bau nach neuen Erkenntnis¬ 
sen der medizinischen Be¬ 
treuung wollen die Handwer¬ 
ker zur weiteren Verbesse¬ 
rung der Arbeits- und Le¬ 
bensbedingungen unserer 
Werktätigen beitragen. 

Die Einhaltung der Ma¬ 
terialverbrauchs- und Quali¬ 
tätsnormen sowie die Aus¬ 
lastung der Arbeitszeit steht 
bei ihnen an erster Stelle. Bis 
zum 1. Mai 1985, so lautet 
ihre Zielstellung, wollen sie 
sämtliche Arbeiten abge¬ 
schlossen haben und die Bä¬ 
derabteilung der WF-Polikli¬ 
nik empfangsbereit über¬ 
geben. Red. 

Von der Sowjetunion lernen 
— heißt siegen lernen 
Sowjetische Arbeitsmethoden zielgerichtet anwenden 

Wie die Geschichte unseres 
Betriebes zeigt, waren sowjeti¬ 
sche Artbeitserlfialhrungen stets 
eine wesentliche Quelle zur Ver¬ 
besserung der Qualität der Er¬ 
zeugnisse, zur Kostensenkung 
und zur Steigerung der Aribeits- 
produktiivität. Erich Honecker 
betonte ganz im Sinne Lenins 
auf der 9. Tagung des Zentral¬ 
komitees der SED, daß es gelte, 
die Arbeitsproduktivität zu stei¬ 
gern. 

Unser Kampf um hohe Ar¬ 
beitsproduktivität ist dann er¬ 
folgreich, wenn alle Maschinen 
und Anlagen mit hoher Effekti¬ 
vität, d. h. dreischichtig ausge¬ 
lastet werden. Grundfondsö’ko- 
normie durch Ausdehnung der 
Schichtarbeit ist ein Eckpfeiler 
unserer ökonomischen Strategie, 
die unser bewährtes Konzept 
zur erfolgreichen Fortsetzung 
des Kurses der Hauptaufgabe 
in der Einheit von Wirtschafts¬ 
und Sozialpolitik darsteilt. Jetzt 
kommt es darauf an, das Volks¬ 
wirt sch aft I i ch e Lei s t u ng sv er m ö - • 
gen unseres Landes wesentlich 
zu steigern. Dabei bildet der 
Erfahrungsaustausch mit sowje¬ 
tischen Arbeitern ein wichtiges 
Unterpfand für effektive Ergeb¬ 
nisse bei der Erfüllung und ge¬ 
zielten Überbietung unserer 
Wettbewerbsziele 1985. 

Seit dem Neubegiinn unseres 
Werkes kn Juli 1945 leisten un¬ 
sere Werktätigen unter Führung 
der BiPO und mit Hilfe der so¬ 
wjetischen Genossen eine rie¬ 
sige Arbeit, die, wie wir heute 
seihen können, in die Errichtung 
des Farbbildröhrenwerkes mün¬ 
det. Wir können heute mit (Recht 
sagen: Was wir sind, sind wir 
auch durch die Hilfe sowjeti¬ 
scher Arbeiter geworden! 

im Jahre 1951 — so entneh¬ 
men wir aus der Betriebs Chro¬ 
nik — wurden 40 000 Fernseh- 
emipfänger des Typs „Lenin¬ 
grad" in die SU geliefert. Für 
unseren Betrieb bedeutete das, 
viele Millionen Stück Einzelteile 
anzufertigen. Die Erfüllung die¬ 
ses Kompfauftroges war ein 
Beitrag für den Frieden und ein 
Dank an die SU. 

Als uns Genosse A. Schokin, 

Minister für elektronische Indu¬ 
strie der UdSSR, im September 
1984 besuchte, betonte er, daß 
die gemeinsamen Entwicklungs¬ 
und Forschungsarbeiten zu ver¬ 
stärken sind. 

Dia» (Forderung der 9. Tagung 
des Zentralkomitees der SED, 
die Zusammenarbeit mit der 
Sowjetunion stärker auszu¬ 
bauen, ergibt sich aus der 
Hauptaufgabe. Es ist nicht 
nur Interesse des einzelnen 
oder eines Kollektivs diese oder 
jene sowjetische Arbeitsmethode 
zu studieren, sondern es Ist Ob¬ 
jektiv notwendig, sowjetische 

Verbesserung der Qualität, die 
Senkung der Kosten und die 
Steigerung der Arbeitsproduk¬ 
tivität gerichtet sind. 

Nach wie vor gilt das Motto: 
„Von der Sowjetunion lernen — 
heißt siegen lernen!“ In unse¬ 
rem Werk sind längst noch nicht 
alle Möglichkeiten erschöpft, so¬ 
wjetische Arbeitserfahrungen für 
die Steigerung der Arlbeitspro- 
duktivltät zu nutzen. Das Er¬ 
reichte ist hier auch noch nicht 
das Erreichbare. So manche so¬ 
wjetische Arbeitsmethode ist in 
Vergessenheit geraten, ist ab¬ 
geflacht oder wird nur noch 

aktiv dahingehend zu unterstüt¬ 
zen, daß sowjetische Arbeitsme¬ 
thoden aktualisiert werden, um 
einer Verflachung und routine¬ 
mäßigen Anwendung besser 
vorzu beugen. 
0 Gewerkschaftliche Mitglie¬ 
derversammlungen und die 
Schulen der sozialistischen Ar¬ 
beit verstärkt für einen offenen 
Meinungsstreit über Möglichkei¬ 
ten der Aktualisierung sowjeti¬ 
scher Arbeitsmethoden zu nut¬ 
zen; 
0 Regelmäßig durch die Arbeit 
mit der Wandzeitung bewährte 
sowjetische Wettbewerbsmetho¬ 
den zu popularisieren. Bei die¬ 
ser öffentlichen Auswertung 
sind sowohl der ökonomische 
Nutzen als auch die Bedingun¬ 
gen, unter denen er erzielt 
wurde, mit pnzugeben. 

pularisienung sowjetischer Ar¬ 
beitserfahrungen noch stärker 
zu nutzen. 
0 verstärkt Vorschläge, Hinwei¬ 
se und Kritiken an die Intensi¬ 
vierungskonferenzen der Werk¬ 
teile und iFachdirektorate zu 
richten, um die umfassende In¬ 
tensivierung in ganzer Breite zu 
tragen. 
0 verstärkt Einfluß darauf zu 
nehmen, daß in den Wettbe- 
werbsbeschlüssen der Wenkteile 
und Fachdirektorate in einem 
Punkt klar herausgearbeitet 
wird, welche sowjetische Wett¬ 
bewerbsmethode mit welcher 
ökonomischen Kampfzielstellung 
angewendet Wird. 

Das Interesse, sowjetische Ar- 
beitserfohrungen auszuwerten 
ist ständig gestiegen. So beste¬ 
hen gegenwärtig ca. 200 DSF- 
Zirkel zur Auswertung und An- 
Wendung sowjetischer Arbeitser- 
faihrungen in Berliner Betrieben, 
Institutionen und Einrichtungen. 
Im Transformatorenwerk „Karl 
Liebknecht" Oberschöneweide 
werden z. B. regelmäßig die 
„Presse der SU“ und andere 
Zeitschriften aus dem Bruder¬ 
land studiert. Dadurch erhielten 
die Werktätigen schon manche 
Idee, die dann in Neuerungen 
— auf den Betrieb („rugeschnit- 
ten“ — ihren Niederschlag 
fand. 

Die gemeigten Leistungen sind 
beispielgebend int Kollektiv 
Bestarbeiter des Werkteils Röhren - Kollegen setzen Maßstäbe 
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Kollegen des Kollektivs »Lebensfreude“, RS 1. In ihrer Wettbewerbsführung finden sowjetische 
Erfahrungen ihre Anwendung 

Arbeitserfahrungen zielgerichtet 
und planmäßig anzuwenden, um 
sie für neue Initiativen insbe¬ 
sondere in 'Vorbereitung des 40. 
Jahrestages der Befreiung des 
deutschen Volkes vom Hitlerfa¬ 
schismus durch die Sowjetarmee 
effektiv zu nutzen. 

Das Kollektiv des VEB WF 
Berlin stellt sich das Kampfziel, 
im Jahre 1985 den Titel „Betrieb 
der ausgezeichneten Qualitäts¬ 
arbeit" zu erringen. Der sozia¬ 
listische Wettbewerb ist also so 
zu organisieren, daß die Orien¬ 
tierung auf die qualitativen 
Faktoren des Wirtschaftswachs¬ 
tums durchgesetzt wird. Dazu 
gehört vor allem die Förderung 
und Unterstützung solcher Initia¬ 
tiven, die (eindeutig auf die 

routinemäßig angewandt Wir 
betrachten es als vordringlich, 
die Wettbewerbsetappe bis zum 
40. Jahrestag der Befreiung ver¬ 
stärkt dafür zu nutzen, bewährte 
sowjetische Methoden zu akti¬ 
vieren und so einen Beitrag in 
Vorbereitung des XI. Parteitages 
der SED zu leisten. Wir messen 
dem Kampfziel, gute Arbeitser¬ 
fahrungen aus der SU in noch 
breiterem Umfang schöpferisch 
anzuwenden und massenwirk¬ 
sam zu machen, ein fundamen¬ 
tales Gewicht bei. 

Deshalb rufen wir alle Kol¬ 
lektive unseres Betriebes .auf 
0 am Erfinderwettbewerb der 
FDÜ, der bis zum 30. April 1985 
weitergefüihrt wird, teilzuneh¬ 
men und das gewählte Neuerer¬ 

0 Am Erfahrungsaustausch im 
WF-iSender unter dem Motto 
„Von der Sowjetunion lernen — 
heißt siegen lernen" teilzuneh¬ 
men, um die Erfahrungen der 
Besten zu verallgemeinern. 

((Schriftli che Wort m e klung e n 
sind laufend über die AGL an 
die Kommission Agitation und 
Propaganda der BGL zu richten. 
Letzter Annahmetermin ist der 
15. April 1985) 
0 die Erkenntnisse sowjetischer 
Arbeiter verstärkt bei der Erar¬ 
beitung persönlich-schöpferi¬ 
scher und kollektiv-schöpferi¬ 
scher Pläne für die zusätzliche 
Steigerung der Arbeitsprodukti¬ 
vität zum Plan 1985 mit einflie- 
ßen zu lassen! 
0 den Betriebsfunk für die Po- 

Bezirksvorstand Berlin im Be 
zirksneuererzentrum über die 
Nutzung sowjetischer Erfahrun¬ 
gen in Berliner Kollektiven. Im¬ 
mer wieder ging es um das Be¬ 
mühen voneinander zu lernen, 
Wie Kosten, Material, Zeit ein¬ 
gespart, die Qualität verbessert 
und die Arbeitsproduktivität ge¬ 
steigert werden kann. Im De¬ 
zember 1984 schloß sich dann 
noch eine sowjetische Ausstel¬ 
lung über rationelles Bauen 
dem Vorhaben an, durch Erfah- 
ru-ngsaustausche mit sowjeti¬ 
schen Arbeitern weitere Lei¬ 
stungsreserven zu erschließen. 
Schließlich wurde In der Zeit¬ 
schrift „Die Tribüne" ein inter¬ 
nationaler Erfahru ng s au sta u s ch 
im Zeichen der Freundschaft mit 
dem Ziel durchqeführt, die Er¬ 
fahrungen der Besten zu popu¬ 
larisieren und noch schneller zu 
verallgemeinern. 

Maria Schwanke, BGL 

Bester Qualitätsarbeiter und der Aufbereitung von ten die angespannte perso- 
Kollege Egon Binder, RS 7 Qualitätsparametern von nelle Situation in seinem Ver- 
Kollege Binder, Mitglied Grundmaterialien. antwortungsbereich entspan- 

des sozialistischen Kollektivs nen helfen. Diverse dringen- 
„Heinrich Heine“, hat maß- Kollege Klaus Schade, RV 4 de Teilepositionen konnten 
geblich bei der Entschei- Kollege Schade, Mitglied somit noch geliefert werden, 
diungsfindungen mitgewirkt, ^es sozialistischen Kollektivs 
so bei der Entscheidung „Rationelle Zerspanung“, ist Kollege Dieter Gabriel 
zur Beibehaltung des seit a^s Einrichter tätig. Er ist RS 01 (Foto rechts) 
Jahrzehnten bewährten ein äußerst zuverlässiger und Kollege Gabriel gehört dem 
Schmier- und Dichtungsmit- vielseitig einsetzbarer Mit- sozialistischen Kollektiv 
tels für Pumpautomaten. arbeiter. Im letzten Quartal „Elektronik-Röhren“ an. Er 

Hervorzuheben ist seine hat er sich besonders bei der ist als Elektromechaniker tä- 
überbetriebliche Mitwirkung Einarbeitung der kubanischen tig. Neben seinen eigentlichen 
bei der Deutschen Post, über Werktätigen engagiert, um Aufgaben hat er eine Einrich- tigte er einen Meßadapter, 
den uneingeschränkten’ Ein- die neue Anreisegruppe mög- tung zur Herstellung von der es ermöglicht, auch an 
satz eines Thyratrons, wel- hebst schnell an ein hohes Keramikschliffen mit einer dieser Röhre Emissionsmes¬ 
ches in den letzten Jahren zu Leistungsniveau heranzufüh- motorisch betriebenen Zu- sungen zur Beurteilung der 
erheblichen Beanstandungen ren- Diese Aufgabe hat er satzeinrichtung versehen, Katodenqualität vorzuneh- 
beim Bilanzverantwortlichen ausgezeichnet bewältigt, elektrisch erprobt und in ein- men. 
(WF) führte. Außerdem hat er durch Be¬ 

reitschaft zu Sonderaktivitä- 
wandfreier Ausführung über¬ 
geben. Darüber hinaus fer- 

Text: Buscha 
Fotos: Prillwilz 

Kollege Dieter Loeschke, 
Kollege Loeschke ist als 

LCD-Mitarbeiter im Jugend¬ 
kollektiv „Fritz Kirsch“ tätig. 

Er zeichnete sich durch sei¬ 
ne hohe Einsatzbereitschaft 

Großen Zuspruch erhielt im bei der Bedampfung aus. Zu- 
Oktober 1984 die sowjetische tsätzlich lernte er zwei Lehr- 
Exposition im Haus der Sowjet!- [linge an diesem Arbeitsplatz 
sehen Wissenschaft und Kultur ian. Seine hierbei gezeigten 
in Berlin und die Ausstellung |Leistungen sind beispielge- 
der Gesellschaft für DSF beimijbend im Kollektiv. Dadurch 

onnten in der Uhrentechno¬ 
logie die Substrate rechtzeitig 
und qualitätsgerecht weiter¬ 
geleitet werden. 

Kollegin Simone Jach, RV 5 
Kollegin Jach ist Mitglied 

des sozialistischen Kollektivs 
„Wilhelm Ostwald“ und als 
Laborantin tätig. Kollegin 
Jach löst die ihr übertragenen 
Aufgaben mit einer hohen 
Einsatzbereitschaft und Um¬ 
sicht. Sie zeigt besonders per¬ 
sönliche Initiative' bei der 
Durchführung der Arbeiten, 
die im Zusammenhang mit 
der Farbbildröhrenproduktion 
auf dem Gebiet der Heizer¬ 
fertigung standen, wie z. B. 
bei der Herstellung der Isola¬ 
tions- und Emissionspasten 

Plan der Liquidität Leitungsinstrument 
zur Finanzierung 

Wie in unserem Artikel 
zu Beginn des Jahres im 
WF-Sender versprochen, 
wollen wir nach einem 
Jahr der Einführung des 
Planes der Liquidität 
einen kurzen Rückblick 
auf die bisher erreichten 
Ergebnisse halten. 

Auf der Grundlage ge¬ 
setzlicher Bestimmungen 
war es erforderlich, be¬ 
ginnend ab 1. Januar 1984, 
monatlich einen Plan der 
Liquidität (Zahlungsfä¬ 
higkeit) zu erarbeiten 
und abzurechnen. Die 
wichtigsten Ziele waren 
dabei 
— das effektive Wirt¬ 
schaften des Betriebes mit 
den materiellen und fi¬ 
nanziellen Fonds auf der 
Grundlage des Planes zu 
fördern; 
— rechtzeitige Kreditie¬ 
rung anzustreben; 
— auf notwendig wer¬ 
dende operative Entschei¬ 
dungen bei der Plan¬ 
durchführung leitungsmä¬ 
ßig schnell zu reagieren; 

— die Vermeidung von 
hohen Kosten aus Ver¬ 
zugszinsen zu gewährlei¬ 
sten 
Voraussetzungen für eine 
durchgängige terminge¬ 
mäße Bezahlung aller 
Warenlieferungen und 
Leistungen zu schaffen. 

Zu Anfang war es sehr 
schwer, eine mit den ver¬ 
antwortlichen Organisa¬ 
tions-Einheiten abge¬ 
stimmte Finanzierung pro 
Werktag zu erarbeiten, da 
die Abweichungen pro 
Tag im Umsatz und im 
Rechnungseingang erheb¬ 
lich waren. Inzwischen 
konnten gewisse Erfah¬ 
rungswerte gesammelt 
werden, so daß auf der 
Grundlage des Quartals¬ 
kassenplanes und der 
monatlichen Bankabstim¬ 
mungen die Eckgrößen 
der Finanzierung festste- 
ben. 

Es wurde auf jeden Fall 
erreicht, daß man etwa 
einen Monat eher Finan¬ 
zierungsprobleme erkennt 

und damit die Kreditie¬ 
rung rechtzeitiger vorbe- 

- reiten kann. Dieser Zeit¬ 
gewinn war wesentliche 
Grundlage zur kontinu¬ 
ierlichen Zahlungsfähig¬ 
keit des Betriebes an un¬ 
sere Werktätigen und für 
andere Betriebe >, unserer 
Volkswirtschaft. Mit der 
schrittweisen Inbetrieb¬ 
nahme des Farbbildröh¬ 
renwerkes traten erneut 
Unsicherheitsfaktoren zur 
Finanzierung auf, die 
aber durch die gute Zu¬ 
sammenarbeit zwischen 
Staatsbank und Betrieb 
im gemeinsamen Inter¬ 
esse gelöst werden konn¬ 
ten. 

Für das Folgejahr muß 
die analytische Arbeit 
noch verstärkt werden, 
um die Genauigkeit der 
Vorschau weiter zu erhö¬ 
hen. 

Elsholz 
Staatsbank der DDR 
N. Lewandowski 
VEB WF, Abt-Ltr. 
Finanzökonomie 

www.industriesalon.de
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report. . . die report. . . die 

Vielfältige Vorhaben 
der Mweitgrößten AFO 

„Was passiert schon in der 
FDJ?“ — So oder ähnlich 
kennt jeder FDJ-Funktionär 
Meinungen, die das Leben 
schrieb und schreibt — indi¬ 
viduelle Erfahrungen des 
einzelnen gestern und heute. 
Aber das muß weder so sein, 
noch sollte man überall dem 
verallgemeinernden „Na is’ 
doch typisch!“ zustimmen. 
Wer glaubt, FDJ-Arbeit be¬ 
stünde ausschließlich aus 
Beitragskassierung, Mitglie¬ 
derversammlungen und dem 
FDJ-Studienjahr, der sollte 
mal in die AFO I rein- 
schauen. “ 

Nachdem die Fachdirekto¬ 
rate I und T zusammenge¬ 
führt wurden, werden die 
AFO T und I ebenfalls zu¬ 
sammengeschweißt. Dann 
gibt es in der AFO T nicht 

nur viele Probleme, sondern 
auch sechs Jugendbrigaden 
und zumindest Überlegungen 
für zwei weitere. 

Zur Zeit arbeiten die Ju¬ 
gendlichen der Jugendbri¬ 
gade TM 5 in der Poliklinik^ 
um die Bäderabteilung vor¬ 
fristig zum 1. Mai 1985 re¬ 
konstruiert übergeben zu 
können. Eine dufte Sache — 
wird zumindest derjenige 
sagen, den schon die ersten 
Zipperlein pieken, auch ehe¬ 
malige FDJler. 

Die große Struktureinheit 
T und die FDJ im Fach¬ 
direktorat umfaßt dann 
Werkzeugbau, Ratiomittel- 
bau, Energieversorgung, In¬ 
standhaltung, Grundfonds¬ 
wirtschaft, Bilanzierung, 
Projektierung, Realisierung 
und die Fachdirektoratsöko- 

Diskothek und Lieder 
Insgesamt sechs Großver¬ 

anstaltungen werden in die¬ 
sem Jahr durch die FDJ or¬ 
ganisiert. Auffallend ist, daß 
hauptsächlich Amateurgrup¬ 
pen auf den Brettern stehen 
werden. So z. B. Scheselong 
aus Magdeburg oder Key aus 
Berlin. Daneben werden 
kleinere Veranstaltungen in 
Jugendklubs und Klubgast¬ 
stätten durchgeführt. 

Vor allem die Stadtbezirke 
Pankow und Marzahn stehen 
hier im Blickpunkt, um so 
dem Kulturdurst unserer Ju¬ 
gend aller Werkteile zu ent¬ 
sprechen. In diesen Veran¬ 

staltungen wird das Spek¬ 
trum von der Diskothek bis 
zum Liederabend reichen. 
Für jeden könnte also etwas 
dabeisein. 

Für ein Treffen im klein¬ 
sten Rahtnen steht auch 1985 
wieder unser Jugendklub¬ 
zimmer zur Verfügung. Hier 
ist genug Platz für 10 bis 
15 Leute. Die Anmeldung 
müßte mindestens eine Wo¬ 
che vor dem Termin gesche¬ 
hen. Einfach mal 20 52 wäh¬ 
len und den Platz reservie¬ 
ren. Macht Gebrauch davon. 

—report— 

Treffpunkt Leiter 
Bei den FDJ-Wahlen in 

der AFO ist viel aber auch 
oft konfus zu Produktions¬ 
fragen gesprochen worden. 
Häufig war dies auf man¬ 
gelnde Informationen zu¬ 
rückzuführen. Viel Unruhe 
und Unmut läßt sich vermei¬ 
den, wenn wir mit unseren 
Kollegen regelmäßig spre¬ 
chen und auf jede Frage eine 
Antwort geben. 

Genau das kann der 
„Treffpunkt Leiter“ und dies 
muß genutzt werden. Der 
Werkleiter hat am 11. De¬ 
zember in der Wochen¬ 
besprechung erneut festge¬ 
legt wie dies zu handhaben 

ist. Aber es ist nicht Sinn der 
Dinge, Beschlüsse zu Be¬ 
schlüssen zu fassen. 

In diesem Monat führen 
wir die thematische Mitglie¬ 
derversammlung „Mein Bei¬ 
trag zum Volkswirtschafts¬ 
plan 1985“ durch. Dies kann 
und muß man nutzen. Nie¬ 
mand kann bestreiten, daß 
Klarheit über die Ziele und 
Aufgaben klares Handeln 
zur Folge hat und das nutzt 
jedem. Darauf sollten wir 
gemeinsam unsere Kraft 
richten, und dafür wünsche 
ich uns viel Erfolg. 

Patrice Poutrus, AFO C 

Woche der Waffenbrüderschaft 
Vom 23. Februar bis zum 

1. März werden in unserem 
Am 26. Februar um 14 Uhr 

habt ihr beispielsweise Gele- 
Betrieb zahlreiche Veranstal- genheit, Fragen an den Leiter 
tungen im Rahmen der 
„Woche der Waffenbrüder¬ 
schaft“ stattfinden. 

unseres Reservistenkollektivs 
zu richten. 

nomie sowie das BfN. Eine 
schlagkräftige Truppe wird 
jeder sagen. 

Und daß es in puncto 
FDJ so wird, dafür wird die 
FDJ ganz gezielt ihre Kräfte 
zusammen mit der APO-Lei- 
tung, der Gewerkschaft und 
der staatlichen Leitung ein- 
setzen. Partner braucht die 
FDJ — eben die Kraft der 
Gemeinsamkeit, Der ju¬ 
gendliche Elan wirkt, wenn 
auch hier und da über das 
Ziel hinaus — „eingefahre¬ 
nen Gleisen“ .entgegen. Das 
ist gut. mitunter auch recht 
unbequem. Die Vorhaben 
sind vielfältig — ob es die 
Renovierung zweier Rent¬ 
nerwohnungen, die Arbeits¬ 
einsatzverpflichtungen im 
FBRW, die 30 t Schrott oder 
die kulturell-sportlichen 

Vorhaben der FDJ sind. Den¬ 
jenigen, die Meinungen, wie 
die eingangs zitierte haben, 
sei gesagt, was man aus 
unserer FDJ-Arbeit macht, 
das hängt von uns seihst ab. 
Das fängt beim Kontakt 
zwischen FDJ-Funktionär 
und FDJlern an und reicht 

•bis zum Verständnis für pri¬ 
vate Belange. 

Bisher hat sich wenig ge¬ 
rührt — in puncto Zusam¬ 
menschweißen der AFO T 
und I. 

Soll man warten, bis das 
irgendwann im 1. Quartal 
1985 geschieht? Die AFO I 
meint nein, wird das Pro¬ 
blem selbständig anpacken 
— und ich glaube zu Recht, 
denn sonst würde man häu¬ 
figer den eingangs zitierten 
Satz hören — von FDJlern 
und Jugendlichen, die seit 
2. 1. 1985 faktisch keinen 
AFO-Sekretär haben, weil 
der zur Qualifizierung ist. 

Verantwortung heißt, sich 
verantwortlich fühlen. 
' Olaf Halle, AFO-Sekretär I 
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Hartmut Hart, 
zur Zeit NVA 

Briefkaat en 

Von der Nationalen Volks¬ 
armee erhielten wir folgen¬ 
des Schreiben: 

„Aufgrund der gezeigten 
Leistungen sowie in der 
Durchführung und Auswer¬ 
tung von militärischen Maß¬ 
nahmen, an denen auch der 
Uffz. Hartmut Hart als Re¬ 
servist teilnahm, möchte ich 
Sie über seine dabei erreich¬ 
ten guten Ergebnisse infor¬ 
mieren. 

Der Uffz. Hart leistet seit 
dem 18. 10. 1984 seinen Re¬ 
servistendienst in der Her- 
bert-Tschäpe-Kaserne bzw. 
in unserer Kompanie als 
Gruppenführer. Getreu dem 
Fahneneid erfüllt er alle Be¬ 
fehle und Weisungen ehren¬ 
voll und ist ständig gewillt, 
sein Bestes in der täglichen 
Dienstdurchführung zu ge¬ 
ben. Das zeigte sich beson¬ 
ders bei den durchgeführten 
militärischen Maßnahmen. 
Hier brachte der Uffz. Hart 
ausgezeichnete Leistungen 
als Gruppenführer, wobei 

ihm seine reichen Erfahrun¬ 
gen und hohe Disziplin da¬ 
bei eine entscheidende Hilfe 
waren. 

Durch seine ständige Ein¬ 
satzbereitschaft hat er dazu 
beigetragen, daß seine ihm 
anvertrauten Kraftfahrzeuge 
während seiner Reservisten¬ 
zeit immer einsatz- und ge¬ 
fechtsbereit waren. Diesen 
Fakt werten wir besonders 
hoch, geht es doch darum, 
den sicheren Schutz unserer 
sozialistischen Errungen¬ 
schaften mit unseren werk¬ 
tätigen Genossen zu gewähr¬ 
leisten. 

Aufgrund der insgesamt 
guten Leistung, die er wäh¬ 
rend seiner bisherigen Reser¬ 
vistenzeit zeigte, gebührt 
dem Uffz. Hart Dank und 
Anerkennung. Dank auch 
dem Kollektiv, in dem der 
Uffz. Hart arbeitet, das ja 
seine Arbeit mit übernehmen 
mußte, während er hier 
diese wichtige Arbeit erfüllt. 
Ich möchte Sie und das Ar¬ 
beitskollektiv dazu beglück¬ 
wünschen und zum Ausdruck 
bringen, daß er seine Kolle¬ 
gen hier würdig vertritt. Ich 
möchte Sie bitten, den Inhalt 
dieses Briefes im Arbeitskol¬ 
lektiv bekanntzugeben. 

Mit sozialistischem Gruß 
Bröhl, Major 

Der Kollege Hartmut Hart 
arbeitet in der Abteilung 
EHE 3. 

FDJ-Aktivtagung 
in Erfurt 

Eine FDJ-Aktivtagung 
der Grundorganisation des 
~VEB Kombinat Mikroelek¬ 
tronik fand am 10. Januar 
in Erfurt statt. Zehn Dele¬ 
gierte unseres Betriebes 
nahmen an der Beratung 
teil. 

XXI. Kreisdelegierten¬ 
konferenz Köpenick 

Am 19. Januar findet im 
Grenzausbildungsregi¬ 

ment „Ho Chi Minh“ die 
XXI. Kreisdelegiertenkon- 
ferenz der FDJ statt. Im 
Mittelpunkt steht die Bera¬ 
tung weiterer Aufgaben im 

„Ernst-Thälmann-Auf¬ 
gebot der FDJ" zur würdi¬ 
gen Vorbereitung des XI. 
Parteitages der SED. 

Jazz-Karten unter 
2052 erhältlich 

Jazzig geht es beim ersten 
DT 64-Jugendkonzert am 
24. 1. im Palast der Republik 
zu. Ab 19 Uhr schaffen sich 
die Danske Radio Big Band 
(Dänemark) sowie Gilian 
Scalia und Richard Boone 
(USA). Karten gibt’s ab so¬ 
fort unter 2052. 

Faschingsfete 
im Kulturhaus 

Die „Himbeer-Band“ ge¬ 
hört zu den Aktiven der 
diesjährigen Faschingsfete 
im Kulturhaus. Bis zum 23. 
Februar ist nicht mehr viel 
Zeit, also: Karten bestellen! 

URANIA-Vorträge 
im FDJ-Studienjahr 

Als Angebot für die Durch¬ 
führung des FDJ-Studien¬ 
jahres sind von der AFO C 
URANIA-Vorträge organi¬ 
siert worden. Der erste Ter¬ 
min ist am 23. Januar um 14 
Uhr im Besucherraum des 

Farbbildröhrenwerkes. 
Thema: „Grüne, Emanzi¬ 
pierte, Hausbesetzer — neue 
demokratische Bewegungen 
in der BRD“, „Sind nur die 
Faulen arbeitslos?“, „Ar¬ 
beitslosigkeit in der BRD — 
Ursachen und Hinter¬ 
gründe“ . 

** rePQJ»*** 
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WF-Sender 
gratuliert 

GLÜCKWUNSCH 
ZUM 

JUBILÄUM 

äft Jahre 
Hannelore Rössler, EHE 2 

25 Jahre 
Irene Steinke, HF 2; Kun, 
Kolbe, IM 6; Peter Paul, TAF 
2; Renate Wehlisch, EHE 2; 
Günter Matzig, EHE 2; Horst 
Müller, QMK 

20 Jahre 
Norbert Fehlinger, EHE 2; 
Lutz Möricke, EHE 2; Jutta 
Risch, EHE 2; Jörg Wallik, 
HT 2; Ilse Strogies, B; Ingrid 

Neuhaus, RF 1; Ingeburg 
Pucks, RF 1; Ruth Dietze, P 1 

10 Jahre 

Christel Bahr, TAF 1; Hanne¬ 
lore Grott, S 1; Axel Hansen, 
S; Sylvia Schulze, QEK 

5 Jahre 
Evelyne Fenske, B 4; Angela 
Hess, B 4; Ursula Hoffmann, 
IM 1; Ursula Biedermann, 
EHE 2; Jürgen Thormann, 
CTA; Gisela Barsch, QMK 1; 
Brigitte Suckrow, QMK 

Kuhuriip 
ln der Veranstaltung „Bei 

Heinz Florian Oertel zu Gast" 
am Sonnabend, dem 2. Fe-/ 
bnuar 1985, um 19.30 Uhr im 
WF-Kulturhaus begrüßen wir 
folgende Gäste: 
0 Christian Rau, Lieder¬ 
macher 
% Achim Mentzel, Schlager¬ 
sänger 
% Satori und Ass., Gedächt¬ 
niskünstler 
# Jessy Rameik, Schauspiele¬ 
rin 
% Doppelquartett des Erich- 
Wein e rt- En sem bl e s 
sowie die Kleine Blasmusik 
unter Leitung von Karl Nörd- 
mann. Kartenbestellungen bei 
den AGO-Vorsitzenden. 

H. Bensch 

Zum 70. 
Am 29. Dezember 1984 

empfing unsere Genossin Ur¬ 
sula Funke viele Geburtstags¬ 
gäste. 

Die staatliche und gesell¬ 
schaftliche Leitung unseres 
Betriebes gratulierten herzlich 
zu ihrem 70. Geburtstag, den 
sie in bewundernswerter kör¬ 
perlicher und geistiger Frische 
erleben konnte. Die Genossin 
Funke ist seit 1953 in unserem 
Betrieb tätig. Sie ist sehr vie¬ 
len Mitarbeitern bekannt, denn 
sie war von 1964 bis 1983 als 

Abteilungsleiter Personalwe- 
sen tätig. 

Jetzt arbeitet sie als Son¬ 
derbeauftragte des Direktors 
für Kader und Bildung. Von 
ihren Kollektivmitgliedern wird 
sie wegen ihrer fleißigen und 
zuverlässigen Arbeit und ih¬ 
rem parteilichen Standpunkt 
geachtet. In der gesellschaft¬ 
lichen Tätigkeit war sie stets 
aktiv. Deshalb wurde sie schon 
des öfteren ausgezeichnet. So 
mit der Verdienstmedaille der 
DDR und viermal als Aktivist. 

Wir wünschen ihr weiterhin 
beste Gesundheit. 

Gerhard Müller, AGL-Vors. 

Sich wohl fühlen im Kimono 
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Wer sich pflegt und mo¬ 
disch anzieht, kann auch ein 
paar Pfündchen mehr haben. 
Der neue Modetrend macht 
es heute so leicht, denn diese 
neue modische Stoffülle ver¬ 
deckt vieles.' Mit Sicherheit 
und Selbstbewußtsein tragen 
wir diese bequemen Mehr- 
zweck Jacken. Hineinschlüp¬ 
fen und sich wohl fühlen. 
Leicht und einfach in der 
Herstellung sind diese groß¬ 
zügig geschnittenen Jacken. 
Der weite Ärmel im Kimo- 
noschnitt ist gleich mit ange¬ 
schnitten. Er wird im Vor¬ 
derteil bis zu den von oben 
geführten Büstenabnähern 
und im Rücken bis zu den 
figurformenden Rückenab¬ 
nähern angesetzt. 

Große aufgesetzte Taschen 
oder schmale Seitennaht¬ 
taschen sind weitere be¬ 
queme Attribute. Die Seiten¬ 
nähte verlaufen schwungvoll 
in leichter V-Schrägung. 
Geometrie in der Mode. Das 
Vorderteil innerhalb der 
Seitennähte kann farbig ab¬ 
gesetzt werden. Diese dunkle 
F1 ächenaufteil un g des Mit¬ 
telteils ergibt bei diesen wei¬ 
ten Jacken eine starke 
Streckung. Wie günstig die¬ 
ser Jackentyp für Voll¬ 
schlanke. 

Es ist nicht schwer, diese 
Jacken seihst herzustellen. 
Die Büstenabnäher (und 
Rückenabnäher), deren Weite 
man je nach Büstengröße 
selbst bestimmt, verlaufen 
von oben in die Nähte. Der 
Kragen ist leicht gerundet. 
Unser Grundschnitt ist für 
eine leicht füllige Frau ge¬ 
dacht. Vorher einen gut sit¬ 
zenden Papierschnitt anferti¬ 
gen. E. Fltzkow 

Künstler sehen Potsdam 
Zur Zeit in der Kleinen Galerie zu sehen 

v. 

Alfred Schmidt gehört zu 
den Künstlern, die auch Ver¬ 
gehendes ihrer Heimatstadt 
grafisch gestalten. So beschäf¬ 
tigte er sich, ohne nostalgi¬ 
sche Verklärung, mit der pro¬ 
blematischen Altbausubstanz 
und schuf etliche zum Teil 
farbige Aquatinten. 

Bis Ende Januar 1985 sind 

zwei dieser detailliert gestal¬ 
teten Blätter in der Ausstel¬ 
lung der Kleinen Galerie des 
WF-Kulturhauses zu besichti¬ 
gen. 

Die Abbildung vermittelt 
einen Eindruck von der 
Aquatinta „Potsdamer Abriß¬ 
häuser XII“. 1983. 19X21 cm) 

W. L. 

Die Philosophie und 

die Werte des Lebens 
Herbert Steininger: Was 

nutzt mir Philosophie? Ber¬ 
lin : Dietz Verlag. Etwa 
120 Seiten, 20 Abb. 

Was Philosophie dem ein¬ 
zelnen in seinem Leben für 
Hilfe und Nutzen bieten 
kann, hat die Philosophen 
schon vor Immanuel Kant 
bewegt und bewegt auch 
heute nicht nur sie. Was 
kann ich wissen? Was soll 
ich tun? Was darf ich hof¬ 
fen? Was ist der Mensch? 
Diese vier Fragen Kants 
stellt sich in dieser oder an¬ 
derer Form jeder auch heute. 
Was vermag und was erfor¬ 
dert Philosophie in unserem 
Leben, wie gehen Wahrheit 
und Parteihchkeit zusam¬ 
men, was sind Werte des Le¬ 
bens, und was haben sie mit 
Philosophie zu tun, das sind 
Fragen der Gegenwart, zu 
denen der Autor Antworten 
entwickelt. 

Eiektrotedinologie. Her¬ 
ausgeber Harry Conrad... 
1. Auflg. — Berlin: Verlag 
Technik. 1983. — Etwa 
384 Seiten, 305 Abb., 85 Taf. 

In einer Übersicht über die 
Gesamtheit der elektrotech- 

NEUES 
AUS DER 

BIBLIOTHEK 

nologischen Verfahren und 
ihre technische Anwendung 
wird gezeigt, welche Verfah¬ 
ren für die Fertigungs-, Ver¬ 
fahrens- und Verarbeitungs¬ 
technik (Formänderung, 

Stoffeigenschaftsänderung) 
prinzipiell einsetzbar sind, 
wie sie sich voneinander un¬ 
terscheiden und wodurch sie 
sich in technisch-ökonomi¬ 
scher Sicht auszeichnen. 

Danach werden für elek- 
trothermische, Elektro- 
strahl-, elektrochemische und 
elektromechanische Verfah¬ 
ren die physikalisch-verfah¬ 
renstechnischen Grundla¬ 
gen dargelegt, die wich¬ 
tigsten technologischen An¬ 
wendungen gezeigt, die an¬ 
lagentechnische Realisierung 
einschließlich der Automati¬ 
sierung beschrieben, und es 
wird ein Ausblick auf die 
künftige Entwicklung gege¬ 
ben. 

Für unser Kollektiv noch unfaßbar, ist am 27. No¬ 
vember 1984 nach schwerer Krankheit unsere Kolle¬ 
gin 

Hannelore Enterling 

im Alter von 56 Jahren verstorben. 
Mit ihr verlieren wir eine hochgeschätzte Kollegin, 

die sich 25 Jahre mit großem Fleiß und Können un¬ 
ermüdlich eingesetzt hat. Wir werden diese liebens¬ 
würdige Kollegin in ständiger Erinnerung behalten. 

Kollektiv der Abteilung TAG 2 
Billhardt, Abteilungsleiter 
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Illllllll! 

Getrockneter Müll 

und nasse Kartons 
Widersinn und dennoch 

Tatsache. Einem Großteil 
unserer Kollegen ist auf 
ihrem Weg zur Betriebs¬ 
gaststätte sicher die Lage¬ 
rung von Pappen unter 
freiem Himmel aufgefal¬ 
len. 

Es wird jedem begreif¬ 
lich sein, daß hier eine 
überdachte Lagerung er¬ 
forderlich wäre. Eine 
kleine Halle, direkt hin¬ 
ter den Kartons, könnte 
wenigstens einen Teil be¬ 

llllll 

herbergen. Offensichtlich 
hat das Gerümpel aber 
den Vorrang, denn mitt¬ 
lerweile hat sich die Halle 
zum Müllplatz entwickelt. 
Genau ein Jahr steht das 
Gebäude nun. Die rund 30 
TM wurden ausgegeben, 
um dem Bedarf nach über- 
dachter Lagerfläche ge¬ 
recht zu werden. Jetzt wird 
es Zeit, daß sich das Bild 
ändert, denn die Pappen 
werden durch Schnee und 
Matsch nicht besser. -jok- 

■ 

Mir 

Mit Kind und Kegel in den 16 
dr 

9 
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Rätselauflösung 
aus der Nr. t/85 

Waagerecht: 1. Robert, 5. 
Illo, 8. Aisne, 9. Marine, 11. 
Cama, 13. Radfahren, 15. 

Ales, 17. Anis, 19. Oval, 22. 
Ober, 24. Faustball, 29. Anni, 

30. Arkade, 31. Korso, 32. 
Lien, 33. Engels. 

Senkrecht: 1. Rumba, 2. 

Barren, 3. Rand, 4. Tief, 5. 

Inch, 6. Lear, 7. Oran, 10. 
lasi, 12. Meile, 14. Abo, 16. 
Laban, 18. Set, 20. Volk, 21. 

Ablage, 23. Riems, 24. Fall, 

25. Unke, 26. Sion, 27. Base, 

28. Aron. 

Waagerecht: 1. Riesentin- 
tenfisch, 5. Himmelsrichtung, 
9. leichter Reisewagen, 10. 
Museum in Madrid, 11. Huf¬ 
tier feuchtwarmer Tropen- 
Wälder, 12. Gestalt der grie¬ 
chischen Sage, 13. sowjetar¬ 
menischer Schriftsteller, 15. 
Kinderzeitschrift in der 
DDR, 18. Kummer, Sorge, 
21. polnische Industriestadt, 
hühnergroßer Wasservogel, 
26. Modezeitschrift in der 
DDR, 27. Zündschnur, 29. of¬ 
fener zweirädriger Einspän¬ 
ner, 30. Flachland, 31. Ab¬ 
grund. 

Senkrecht: 1. griechischer 
Buchstabe, 2. jordanische Ha¬ 
fenstadt, 3. Ziegen-, Kalble¬ 
der, 4. Hartgummi, 5. Erfin¬ 
der eines Motors, 6. Trainer 
beim BFC, 7. Tischdecke in 
Sitzungszimmer, 8. nordische 
Schicksalsgöttin, 14. Wende¬ 
kommando, 16. Tierpark, 17. 
ehemaliges burgundisches 
Königreich, 18. Mundteil, 19. 
Sultanserlaß, 20. Gestalt aus 
Schillers „Bürgschaft“, 22. 
größter italienischer Dichter, 
23. Wahnzins, 25. Theater¬ 
platz, 28. Kanton der 
Schweiz. 

RedaktionsschluB 
war am 14. Januar. 
Die nächste Ausgabe 
erscheint am 
1. Februar. 

StadtbeHrksversaimnliing 
beschloß örtliche Pläne 
Kurs der Hauptaufgabe weiterhin im Mittelpunkt 

Den Volkswirtsdiaftsplan, den 
Haushaltsplan, den Jugendlör- 
derungsplan sowie das Pro¬ 
gramm der volkswirtschaftlichen 
Masseninitiative für 1985 im 
Territorium beschloB die Stadt¬ 
bezirksversammlung Berlin-Kö¬ 
penick während ihrer Sitzung 
im Dezember des Vorjahres. 
Darin enthalten sind weitere 
Maßnahmen zur erfolgreichen 
Fortführung der Hauptaufgabe 
in ihrer Einheit von Wirtschafts-, 
und Sozialpolitik und der allsei¬ 
tigen Vorbereitung des XI. Par¬ 
teitages der SED. 

Der wissenschaftlich-techni¬ 
sche Fortschritt, so im Volkswirt- 
schäftsplan beschlossen, ist wei¬ 
ter zu beschleunigen. Minde¬ 
stens 90 Prozent des Leistungs¬ 
zuwachses und mindestens 80 
Prozent aller Einsparungen an 
Rohstoffen, Material und Ener¬ 
gie werden sich daraus u. a. er¬ 
geben. Durch die sozialistische 
Rationalisierung werden 1737 
Arbeitsplätze um- bzw. neuge¬ 
staltet. 

lim Rahmen der Weiterfüh¬ 
rung des Kampfes „Energie- 
wirtschaftlich vorbildlich arbei¬ 
tendes Territorium" werden in 
allen Kombinaten, Betrieben 
und Einrichtungen konkrete 
Maßnahmen zur Senkung des 
Energieverbrauchs sowie zur ef¬ 

fektiveren Nutzung einheimi¬ 
scher Energieträger durchge¬ 
setzt. Hierbei sind beispielswei¬ 
se die Transporte per Straßen- 
balhn u. a. auch durch das WF 
weiter auszubauen. 

Auf dem Sektor des stadtbe¬ 
zirksgeleiteten Bauwesens ist 
eine effektive Bauweise durch¬ 
zusetzen. Im Mittelpunkt steht 
die Realisierung des Wöh- 
nungslbauprogramms in der Ein¬ 
heit von Neubau, Rekonstruk¬ 
tion, Modernisierung und Erhal¬ 
tung. Insgesamt wurden 71 Pro¬ 
zent des Bauaufkommens 1985 
dafür eingesetzt. Mindestens 60 
Prozent der Wohnungen werden 
unter bewohnten Bedingungen 
modernisiert. Dabei ist eine 
Bauzeit von vier Monaten je 
Objekt flicht zu überschreiten. 
Von März bisSeptember wird im 
2-Schicht-Rhythmus gearbeitet. 

Zur Verbesserung der Wohn¬ 
bedingungen im Stadtbezirk 
werden die zur Verfügung ste¬ 
henden materiellen Fonds für 
die Wohnraumwerterhaltung 
und Modernisierung auf 108,2 
Prozent gegenüber 1984 erhöht. 
So werden zum Beispiel 582 
Köpenicker Wohnungen mit Bad 
bzw. Dusche ausgestattet. Ins¬ 
gesamt sind es 692 Wahnungs- 
einlheiten, die in diesem Jahr 
modernisiert werden. 

Illllllll! 

Mit kühnem Spr,ung. Das Winterwetter lockt viele Haupt¬ 
städter in den Volkspark Friedrichshain. 

Foto: ADN-ZB/Schindler 

HIHI 

Werkteil Halbleiter 
ruft alle Fußballfans 

Wie im Vorjahr ruft der 
Werkteil H alle Kollektive 
und Brigaden zum Hallen- 
fufiballturnier auf. Gesucht 
wird der WF-Hallenmeister 
1985. 

Titelverteidiger ist TM 7. 
Die Schirmherrschaft hat 
wiederum das Sportbüro. 

Gespielt wird in unserer 
WF-Tumhalle jeweils Mitt- 
woch und Freitag von 16 bis 
18 Uhr. Die Teilnahmemel¬ 
dung müßte bis zum 20. Fe¬ 
bruar schriftlich an das 
Sportbüro oder an den Koll. 
Schlaack, HT 1, erfolgen. 

Eine Mannschaft besteht 
maximal aus vier Spielern, 

SPORTLICHES 

wobei auf dem Parkett nur 
drei zu finden sein werden. 
Entsprechend der Teilneh¬ 
merzahl erfolgt bis Ende Fe¬ 
bruar die Einteilung der 
Vorrundengruppen, der 1. 
Spieltag wird der 13. März 
sein.- 

Mit sportlichem Gruß 

Gerd Schlaack, HT 1 
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